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Das Schicksal des Volksbegehrens
Das „Freiheilsgesetz"

" im Reichstag abgelehnl
--- Verlin,  S. Dez . Der Reichstag hat am Samstag mit

518 gegen 8S Stimmen die einzelne » Paragraphen des Volks¬
begehrens der Reihe nach in zweiter Lesung abgelehnt . Zu
einer dritte » Lesung ist es gar nicht erst gekommen , weil die
parlamentarischen Voraussetzunge « fehlte «.

In der Aussprache , welche de» Abstimmungen voraus
ging , erklärte der Abg. Kardorfs  sD .V .P .), das Volks¬
begehren habe sich in erster Linie gegen - en verstorbenen
Außenminister , dann auch gegen die Deutsche Volkspartei
gerichtet . Der Redner bezeichnete die Aktion des Reichsaus¬
schusses als ein Spiel mit dem Feuer . Das Volksbegehren
habe nur verwirrt und Parteien und Regierung in eine
schiefe Lage gebracht . Allerdings könnten auch die Kampf-
maßnahmen des Ministers Severing gegen das Volksbegeh¬
ren nicht die Billigung der Deutschen Volkspartei finden.
Besonders bedauerlich sei das Vorgehen des Ministers gegen
die Beamten . — Darauf nahm Reichsinnenministcr Seve -
ring  das Wort , um in längeren Aussührungen darzulegen,
daß das Volksbegehren nicht außenpolitischen Zwecken
diene , sondern gegen das demokratische System gerichtet sei.
Im 8 4 würden die Minister , die Parlamentsbeschlüffe aus¬
führten , als Landesverräter gebranümarkt und mit Zucht¬
haus bedroht . Beamte , die sich ausdrücklich mit dem Inhalt
des 8 4 identifizierten , hätten im Dienste der Republik kei¬
nen Platz . Die Reichsregierung sei nicht in der Lage , Be¬
amte , die gegen verfassungsmäßige Vorschriften handeln,
vor einem disziplinarischen Einschreiten zu schützen. Zu die¬
ser Erklärung stehe er auch heute noch. Eine verantwor¬

tungsvolle Opposition hätte i» sachlicher Weise gegen Len
Noungpla » Stellung genommen , ohne gleichzeitig eine Spitze
gegenüber de« Träger « der Regierungsgewalt zu formen.
Der Minister verteidigte dann die Festsetzung des Abstim-
mnngstermins aus den 22. Dezember und erklärte -um
Schluß : Namens der Reichsregierung bitte ich das deutsche
Volk dringend , am 22. Dezember zu Hause zu bleiben und
so die Abrechnung mit Hugenberg vorzunehmen.

Als letzter Ausspracheredner hielt der dentschnationale
Abg. Dr . Everling  ein « scharfe Anklagerede insbesondere
gegen den Minister «nd die Methoden , di« er bei der Be¬
kämpfung des Volksbegehrens angeuxmüt habe . Damit schloß
die Aussprache und das Hans wandt « sich den Abstimmungen
zu. Bei Paragraph 4 enthielt sich ein Teil der deutschnatio¬
nalen Fraktion , der mit der Landesverratsklausel nicht ein-
verstcurden war , der Zettelabgabe . Zu dieser Gruppe be¬
kannten sich 14 Abgeordnete lunter ihnen der württ . Minister
Bazille ), zu denen sich dann noch die S christlichen Baucrn-
vertreter gesellten.

*

Erlaß der Verordnung zur Durchführung des Volksentscheids.
Amtlich wird mitgeteilt : Nachdem der Reichstag in seiner

Samstag -Sitzung den Entwurf eines „Gesetzes gegen die
Versklavung des deutschen Volkes " abgelehnt hat , hat der
Neichsminister des Innern ans Beschluß der Reichsregiernng
die Verordnung zur Durchführung des 2. Volksentscheids er¬
lassen. Gegenstand des Volksentscheids ist die Frage , ob der
im Volksbegehren verlangte , vom Reichstag abgelehnte Ge¬
setzentwurf Gesetz werden soll. Die Abstimmung findet am
Sonntag , den SS. Dezember , statt . Die Frist für die Aufle¬
gung der Stimmlisten und Stimmkarten ist ans die Zeit vom
8. bis IS. Dezember festgesetzt.

Befreiungsfeiern im Rheinland
Die zweite Besetzungszone ist frei

TU Koblenz»  S. Dez . Der Neichskommissar für die be¬
setzten Gebiete teilte dem Oberbürgermeister von Koblenz
«it , daß die Botschafterkonferenz in Paris die bisher »och
nicht anfgehodenen Besatznngsordonnanze » nnnmehr ans-
gehoben habe . Damit ist die bisher noch bestehende Ein¬
schränkung für die zweite Zone des besetzten Gebietes ge¬
falle «, so daß diese Zone nnnmehr sowohl militärisch als auch
politisch « nd juristisch geräumt » nd als frei anznsehen ist.

Der Reichskanzler zur Räumung.
Der Reichskanzler hat ans Anlaß der Befreiung der 2.

Zone des besetzten Gebietes an den Oberpräfidcnten der
Rhcinprovinz das nachstehende Telegramm gerichtet:

„Am heutige « Tage hat die fremde Besatzung die L. Zone
des besetzte« Gebietes verlasse ». Die Fahne fchwarzrotgolb
weht wieder über unabhängigem deutschem Land . Als frei«
Deutsche könne « uns unsere Brüder wieder die Hand »ei¬
chen. I » diesem feierlichen Augenblick deutscher Geschichte ist
es der Reichsregiernng eine Herzenssache , allen unseren
Volksgenossen des jetzt befreiteu Gebietes - ie innigste « » nd
freudigste « Grüße z« entbieten . Sie verbindet damit de«
Dank - es ganzen Dentschlands für die Charakterstärke «nd
nationale Würde , mit der die Bewohner der 2. Zone alles
Schwere der vergangene « Jahre getragen haben ."

Ansrnf des Oberpräfidente « der Rheinprvvinz.
Der Oberpräsident der Rheinprovinz hat an di« rheinische

Bevölkerung anläßlich des Befrei,mgstages folgenden Auf¬
ruf erlassen:

An die rheinische BevölkerungI
Dte 2. Besatzungszone ist geräumt . In der Nacht vom

SV. November bis 1. Dezember werden 2 Millionen Deutsche
die Freiheit wieder erlangen . Vom Ehrenbreststein und vom
Dienstgebäude des Oberpräsidenten , das mehr als 10 Jahre
der Rheinlandkonlmisston als Unterkunft gedient hat , wird
wieder die deutsche Flagge wehen . In dieser Stunde gedenken
wir zunächst - er Brüder und Schwestern , die in der 3. Zone
des besetzten Gebietes und an Ser Saar weiterhin für Volk
und Vaterland fremde Macht zu ertragen haben . Ihnen gilt
unser herzlichster Gruß . Wir fühlen uns mit ihrem Schick¬
sal nach wie vor einig verbunden . Wir hoffen zuversichtlich,
daß auch ihnen recht bald die Stunde der Freiheit schlägt.
Mit offenen Armen werden wir die Getreuen von - er Saar
im Vaterhaus empfangen . Unser Dank gilt auch der ReichS-
regierung , deren weitschauende Politik die Grundlage für
eine vorzeitige Räumung gelegt hat . Dankbar gedenken wir
der Fürsorge , die Reich und Staat unserer Heimat in schwer¬
ster Zeit haben zuteil werden lassen. In gläubiger Zuver¬
sicht blicken wir auch weiterhin zu ihnen , die auch in Zukunft

, in treuer Hingabe unsere Belange schützen werden.

Es wird noch durchgreifender Maßnahmen bedürfen , um
die von der Besatzung betroffenen Gebiete entwickelungsfähig
zu gestalten . Der Bevölkerung des nunmehr befreiten Ge¬
bietes spreche ich aufrichtigen Dank und wärmste Anerken¬
nung aus für die würdige Haltung , die sie in den langen
Jahren der Besatzung gezeigt hat . Dank der Einsicht aller
Beteiligten hat sich auch die Räumung der 2. Zone ohne jeden
Zwischenfall vollzogen . Unsere Opfer find nicht vergebens ge¬
wesen. Heute sehe« wir die dunkelste Strecke eines «ns end¬
los erscheinenden Weges hinter « ns . In dieser großen Schick¬
salsstunde geloben wir , auch weiterhin treu zur Regierung
und Volksvertretung zu stehen und die auf die restlose Räu¬
mung und di« Rückkehr des Saargebietes gerichtete Politik
nachdrücklich zu unterstützen . Nur auf einem freien deutschen
Boden können Friede und Wohlfahrt gedeihen.

Befreinngsfcier » in Koblenz und Aachen.
In Koblenz fand in der Nacht vom Samstag zum Sonn¬

tag eine Befreiungsfeier beim Denkmal am Deutschen Eck
statt . Es mögen ungefähr 70000 Personen daran teilgenom¬
men haben . Nach dem Glockenläuten um 12 Uhr schossen von
den Bergen am Rhein « nd an - er Mosel Fenergarben »um
Himmel . Der Ehrenbreitstein grüßte in rotem bengalischem
Licht herüber und - ie Flußtäler hallten von vielen Kanonen¬
schlägen wider . Die Feier erreichte ihren Höhepunkt , als bei
der Red « des Koblenzer Oberbürgermeisters öle deutsche
Flagge anf der Festnng Ehrenbreitstein gehißt wurde . Mag-
nefinmfeuer beleuchteten den ganzen Ehrenbreitstetn . Die
Feier am Deutschen Eck wurde durch den gemeinsam gesun¬
genen Choral „Großer Gott wir loben dich" eingeleitet . Ober¬
bürgermeister Dr . Rüssel sprach dann herzliche Dankesworte
an die Regierung und an die Bevölkerung des Koblenzer Ge¬
bietes.

Nach dem Deutschlandlied sprach Rcichsjuftizminister von
Gu 6 rarL.  Er führte aus , - aß niemals die unlösbar « natio¬
nale Berbudenhcit des rheinischen Volkes mit dem großen
deutschen Baterlande so erhebend in die Erscheinung getreten
sei, wie in den schwersten Stunden einer hinter uns liegen¬
den Vergangenheit . Der Minister gedachte dann Dr . Strese-
manns , dessen mutigste Tat die Beendigung des verlorenen
Ruhrkampfes gewesen sei. Die Politik ber ehemalige « Geg¬
ner habe sich damit abfinben müsse«, - atz - ie rheinische Trene
«ie gewankt und rheinische Kraft nie versagt Hab«. Die
deutsche Reichsregierung Uivd daS ganze deutsche Volk
sprechen Heute dem Rheinlande für seine vaterländische Hal¬
tung , für sein« nie wankende deutsche Treue , für seine opfer¬
volle Pflichterfüllung , für die gesamte deutsche Nation mit
tiefster innerer Genugtuung Len herzlichsten Dank auS . Wen«
auch die Freiheit «och keine schrankenlose sei, so werde ver¬
sucht, anf - em Wege der Verständigung ein Recht zu schaffen,
daS von dem Gedanke « ehrlicher Rechtsgleichheit getragen
werbe . Der Tag - er Freiheit für die S. Zone stehe fest. Den
Volksgenossen der «och besetzten Gebiete und Le» Volksgenos-

Tages-Spiegel
Um Mitternacht zum 1. Dezember fand «« in de« geräumte»

Städte « der S. Rheinlanbzone machtvolle Befreinngsfeier»
statt . Anf de« Ehrenbreitsteiu wurde die deutsche Flagge
gehißt.

*

Das „Freiheitsgesetz" wurde im Reichstag in -weiter Lesung
mit starker Mehrheit «- gelehnt . Beim Anchthanspara-
graphe » beteiligten sich 14 dentschnativnale Abgeordnete
«ichü an de« Abstimmung.

«-

In Riga trafen die ersten deutsche« Flüchtlinge ans Rußland
ein . Sie find vollkommen mittellos , da sie an der Grenze
von de« Rnffen ansgeplündert wurden.

Wie ans Paris gemeldet wird , hat ««» mehr auch der letzte
-er Nonngansschüffe nach erfolgter Einignng - er Ostrepara»
tionsglänbiger seine Arbeiten abgeschlossen.

*

Zwischen Schwede « « nd dem Reich ist am Samstag ein
nenes Handelsabkommen unterzeichnet worden.

»

Bei einem Hauseinstnrz in Marseille wurde « 11 Personen
getötet.

»

Der amerikanische Polarforscher Byrd hat in einem nnunter,
brocheue « 16V0 Merlenflng den Südpol tm Grotzflngzeng
übcrsloge » »nd ist wohlbehalten znrückgekehrt.

- *

In Stnttgart tagte gestern der Republikanische Reichsbund.
Die Verhandlungen galten in erster Linie - er Reichs¬
reform.

sen an der Saar gelte der Gruß der Rheinländer vom Deut¬
schen Eck und der der deutschen Reichsregierung.

*
Nachdem am Samstag nm die Mittagszeit die belgische

Besatzung die Stadt Aachen verlassen hatte , hüllten sich dir
Häuser rasch in ein wogendes Meer von Fahnen . Kurz vor
Mitternacht zogen vor - em Rathaus alle Aachener Gesang¬
vereine und Sportverbände mit klingendem Spiel und Fak-
keln auf . Mit dem Glockenschlag 12 Uhr begann die Be-
freiuugsfeier.  Fanfarenklänge leiteten sie ein , dann
setzte das Glockengeläute des Doms ein . Die versammelte»
Männergesangvereine stimmten das Lied „Flamme empor"
an . Tiefe Ergriffenheit hatte sich der Menge bemächtigt , al-
ber Aachener Oberbürgermeister Dr . Rombach  das Wort
zu seiner Festrede ergriff . Er sprach hierin die Hoffnung
aus , daß die Welt aus dem Erleben der Besatzungsjahre er¬
kannt habe, wie leidvoll es für ein frriheitliebendes Volk
sei, im Schatte « fremder Fahnen leben zu müssen. Darauf
sprach der Reichsminister für - ie besetzten Gebiete Dr.
Wirth  im Namen - er Reichsregierung . Er führte auS , daß
-war der Weg der Freiheit für Deutschland noch nicht z«
Ende sei, und di« nächsten Monat « uns vielleicht noch schwere
Spannungen bringe » könnten , - aß aber das Gefühl der
Einigkeit uns über all « Gefahren und Leide« hinweghelfe»
«n - uns dem Ziel »»führen würde . Den Ausklang der
Aachener Befreiungsfeier bildete ein Fackelzug von 1800
Kindern.

Kranzniederlegung ber befreiten Städte am Grabe Stress»
»anus.

Die Städte Koblenz und Aachen liehen am Sonntag vor¬
mittag zur Erinnerung an die Befreiung der 2. Zone von
fremder Besatzung am Grabe des verstorbenen Rcichsaußen-
ministerS Dr . Stresemann zwei große Lorbeerkränze nieder¬
legen.

Die ersten Rußland-Flüchtlinge in Riga
TN . Riga . S. De ». Am Sonntag morgen traf von der

russischen Grenz « der erste Zug mit deutschen Bauern aus
Rußland in Riga ein . Sorgendurchfurcht « Männergestchter,
gramerfüllte Frauenantlitz «, blasse Kinder , sehen dichtge¬
drängt aus - en Wagenfenstern . Dann strömen die Auswan¬
derer auf die Rampe , wo unter freiem Himmel ein Dankgot¬
tesdienst stattftndet . Die Leute erzählen , - aß sie ihren gan¬
zen Besitz zu Geld gemacht und - en Erlös znr Bezahlung der
hohen Paßgbbühren und anderen Abgaben , sowie - er Reise¬
kosten verwandt haben . Das letzt«, was sie noch an Geld
hatte « , ist ihnen bei der Durchsuchung durch die GPU . an der
rnsfisch-lcttlSndischen Grenze «- genommen worbe «. Aste
Wertsachen , ererbte Trauringe von den Großeltern und alle
etwa noch vorhandene Schmuck wurde beschlagnahmt . Trotz
-em lassen die deutschen Bauern aber nicht den Mut sinken
und hoffen auf eine bessere Zukunft.

Es wird bestätigt , - atz viel « Tausend Kolonisten aus Mos¬
kau zwangsweise ins größte Elend zurückgeschtckt wurden , da
ihr Land bereits verkauft ist. Unter den Kinder « - eS ersten
Transports sind die Maser » ausgebrocheu.



Von den Kriegen der Zukunft
Dr . Paul Schmitthenner . Heidelberg.

Die Massen der Volksgenossen sind als Produzierende
»ur wirtschaftlichen Wehrmacht geworden. Sie können zu¬
gleich all« vom Wirtschaftskrieg getroffen werden. Die
Kriegsstärke einer Nation liegt seitdem vornehmlich auch im
Maß des Schutzes, den die geographische Lage gegen Wirt¬
schaftskriege verleihen kann, und in ihrer wirtschaftlichen
Kraft. Diese ruht nicht in der Ernährungsmirtschaft allein,
sondern dehnt sich darüber hinaus auf di« Beschaffung des
gewaltigen Kriegsgerätes , zu welchem schlechthin fast alles
Erzeugte zu rechnen ist. Hiermit ist das ganze Volk in allen
seinen Schichten zur aktiven und passiven kriegerischen Macht
geworden. Der moderne Krieg, der sich der Humanität zum
Trotz in erster Linie gegen die Volkskraft richtet, trügt als
Wirschaftskrieg diesem Zustand Rechnung.

Mit dieser letzten Entwickelung ist der wirtschaftliche Krieg
dem politischen Krieg gegenüber stark hervorgetreten . Die
großen Gegensätze der Weltpolitik werden mehr und mehr
als Gegensätze der Wirtschaft geboren. Die rein machtpoli¬
tischen Reibungen Europas muten an wie eine blutige Ro¬
mantik. Zugleich aber ist auch die moderne Form des Wirt¬
schaftskrieges dem Militärkrieg gegenüber als allgemeines
Mittel der Kriegführung stark in den Vordergrund gerückt.
Der Militärkrieg will fast nur noch als ein Mittel scheine«,
den wirtschaftlichen Notwendigkeiten dort zum Durchbruch
zu verhelfen, wo der Wirtschaftskrieg allein nicht genügt. In
diesem kann für die heutigen weltwirtschaftlichen Verhält¬
nisse unter bestimmten Voraussetzungen fast das wirksamere
Kriegsmittel erblickt werden. In instinktiver Gegenwehr
sucht die Politik sich von dem übergeworfenen Netz der Wirt-
schaftsfesselnzu befreien. Sie arbeitet vielerorts auf eine
neue merkantil « Autarkie geschloffener Wirtschaftsstaaten
hin, um die weltwirtschaftliche Verflechtung zu lockern, die
Lebenswurzeln des eigenen Volkes einzuziehen und dem Zu¬
griff der anderen entrückt in die Tiefe des eigenen gesicher¬
ten Machtbereiches zu senken. DteS Ziel wird den meisten
Völkern unerreichbar sein. Sie werden in der weltwirt,
schaftlichen Verflechtung festgehalten werden. Volkswirt¬
schaften auf der inneren Linie sind von vornherein im Nach¬
teil. Die Welt scheint sich künftig in Völker teilen zu sollen,
deren wirtschaftliche Lage einen weltpolitischen Krieg erlaubt
oder verbietet.

Der Begriff des Ausländsdeutschen ist schwer zu bestim¬
men. Im allgemeinen sagt man kurz und bündig, Aus¬
ländsdeutsche sind die Deutschen, die außerhalb des Deut¬
schen Reiches ansässig sind. So einfach das klingt und so
einleuchtend dies erscheint, eine ausreichende Beantwor¬
tung aller Zweifelsfragen liegt in dieser Definition nicht.
Ist derjenige «in Ausländsdeutsche!, dessen Eltern und
Großeltern Deutsche waren ? Man wird das häufig bejahen.
Ist derjenige, in dem sich durch Heirat der Eltern oder
Großeltern deutsches Blut mit fremdem Blut gemischt hat,
auch dann kein Auslandsdeutscher mehr, wenn «r selbst die
deutsche Sprache als seine Muttersprache ansteht und sich
selbst als Deutscher fühlt und als Deutscher handelt ? Diese
Frage dürfte schon schwerer zu beantworten sein. Jeden¬
falls geht aus den vorstehenden Fragen mit Deutlichkeit
hervor, daß die Bedeutung des Auslandsdeutschtums für
die deutsche Wirtschaft nicht ohne weiteres in Zahlen aus¬
gedrückt werden kann. Wer Auslandsdeutscher oder Aus¬
länder ist, das wird vielfach durch das Gefühl des Betref¬
fenden, vielfach aber auch durch unser Gefühl bestimmt.
Welche Bedeutung das Auslandsdeutschtum für unsere
Wirtschaft hat, ist demzufolge auch mehr eine Sache des Ge¬
fühls, eine Sache der Logik, as eine Sache konkreter Nach¬
weisungen durch die Statistik.

Grundlegend für di« wirtschaftlicheBedeutung des Aus-
landsdeutschtums ist die Tatsache, daß die meisten Deutschen
nicht als Wanderarbeiter vorübergehend in das Ausland
gehen, um schnell Geld zu verdienen und dann wieder nach
Deutschland zurückzukehren. In erster Linie handelt es sich
um Menschen, die im fremden Lande bodenständig werden
wollen. Dies hat zur Folge, daß die meisten Auslands-
deutschen bereits in der zweiten Generation die deutsche
Staatsangehörigkeit aufgeben, um fremde Untertanen zu
werden. Der Ausländsdeutsche ist in erster Linie wirtschaft¬
lich interessiert. Seine wirtschaftlichenErfolge aber kommen
nicht nur ihm und dem Lande, in dem er sich niederläßt , zu¬
gute. Im großen Umfange hat auch Deutschland, dessen na-
türlicher Kunde er ist und bleibt, Interesse an seinem wirk-
schaftlichen Vorwärtskommen.

Ausländsdeutsche sind in allen Teilen der Welt zu fin¬
den. Die maßgebenden Instanzen des Auslanösöeutschtums
zählen nicht weniger als 8S Millionen Menschen im Aus¬
lande zu den Ausländsdeutschen. Durch jahrzehntelange
Aufbauarbeit , die das Auslandsdeutschtum vor dem Kriege
geschaffen hat, wurde der deutschen Wirtschaft viel geholfen.
Es gibt keinen besseren Pionier für deutsche Waren und
deutsche Erzeugnisse als denjenigen, den sein Nationalge-
fühl mit dem Heimatland verbindet und der in erster Linie
aus Gefühlsmomenten heraus , soweit es in seinen Kräften
steht, deutsche Erzeugnisse verbraucht und mit deutschen Er-
zeugniffrn handelt. Der Krieg und die Nachkriegszeit haben
auch in neutralen Ländern viele deutsche Kolonien wirt¬
schaftlich zerstört. Für bas Auslandsüeutschtum war der
Weltkrieg ein Wirtschaftskrieg. Seine wirtschaftlichen In¬
teressen wurden in so großem Umfange zerstört, daß man
erst mit einem völligen Neuaufbau der wirtschaftlichen
Existenz des Auslandsdeutschtums rechnen muß.

Dieser Neuaufbau, der in immer größerem Umfange
vonstatten geht, ist wesentlich dadurch erleichtert worden,
-aß man auch in ehemals feindlichen Ländern ausgewiesene
und rückgewanderte Deutsche gern zurückkehreu sieht. Der

Die Frage , ob in der Zukunft der Wirtschaftskrieg den
militärischen Krieg ganz verdrängen werde, indem man ihn
auch für rein politische Kriege als wirksameres Kriegsmittel
benutze, ist vielfach erörtert worden. Man hat insbesondere
geglaubt, daß der Wirtschaftskrieg, wie er sich einst früher
nur der einen Waffe des Handelskrieges bediente, auch heute
aus der Fülle seiner Möglichkeiten nur eine seiner neuen
Waffen herauszugreifen brauche und sich auf sie allein be¬
schränken könne, um den Gegner tödlich zu treffen : den Kre¬
ditkrieg. Dieser werde mit der feinen Nadel der Inflation
die feindliche Kreditwirtschaft anstechen, durch den Feldherrn
an der Börse und durch Zahlen siegen, während gleichzeitig
der militärische Sieg des Gegners durch den Zusammenbruch
seiner Finanzwirtschaft der eigentlichen Wirkungsmöglichkeit
beraubt werde. Dies mache.die Bereitstellung militärischer
Kampfmittel im Frieden zwecklos. Die Macht des Geldes
auf den Krieg kann selbstverständlichnicht bestritten werden.
In seiner modernen Form , dem Kredit, kann es vom Wirt,
schaftskrieg zur Waffe ausgestaltet entscheidenden Einfluß
gewinnen auf den Beginn , die Beendigung oder die Entschei¬
dung eines Krieges . Den militärischen Krieg grundsätzlich
zu verhüten, ist der Kredit indessen nicht in der Lage. Schon
immer konnten Kriege eine längere Dauer und ein stärkeres
Ausmaß annehmen, als früher der Besitz des baren Geldes
oder später der Kredit eS an sich erlaubt hätten. Mit dem
18. Jahrhundert gewann der Papierkrebtt im Kriege eine
immer mehr steigende Bedeutung , die im Weltkrieg ihren
bisherigen Höhepunkt erreichte. Es trat zutage, daß der Kre¬
dit eines Volkes nicht mehr nur auf seinem Besitz an Edel¬
metallen, sondern auf seinem wirtschaftlichenund politischen
Kraftwert beruht. Große Völker werden so in einem Kampf
um ihre Existenz meist über einen weitreichendenKredit ver¬
fügen und daher wie einst Schweden im Nordischen Krieg,
die amerikanischen Südstaaten im Sezessionskrieg und
Deutschland im Weltkrieg den irrigen Glauben widerlegen,
daß lange Kriege in der modernen Geld- und Verkehrswirt¬
schaft undurchführbar seien. Auch der Kreditkrieg wird nicht
die einzige Waffe, sondern nur eine der vielen sein können,
die der Wirtschaftskrieg aus seinem gefüllten Arsenale her.
ausholen wird.

Fleiß der Deutschen, der kluge, nur auf den Aufbau ge¬
richtete Sinn vieler deutscher Auswanderer fehlt an ver.
schiebensten Stellen . Besonders deutlich tritt dies in den
ehemaligen Schutzgebieten in Erscheinung. Die Kolonial-
deutschen gehören an sich nicht zu den eigentlichen Auslands-
deutschen, da Kolonien kein Ausland sind. Die Ausweisung
und Vertreibung zahlreicher Kolonialdeutscher hat es den
neuen Machthabern schlechthin unmöglich gemachtz die Wirt-
schaftliche Lage der Kolonien auch nur auf dem Stand zu
erhalten, den die Deutschen schon vor dem Kriege erreicht
hatten.

Aehnliche Erscheinungen finden wir tn den baltischen
Provinzen . Von ungefähr 800 Rittergütern waren früher
700 in deutschem Besitz. Sämtliche Güter hat man beschlag¬
nahmt. Nur wenige, nicht einmal 10 Güter , ließ man den
ursprünglichen Besitzern als Pächtern, alle anderen teilte
man ans und benutzte sie zur Besiedlung. Die einhellige
Feststellung, daß der Ertrag der ausgeteilten Güter nicht
einmal annähernd an den vierten Teil dev Vorkriegser¬
trägnisse heranreicht, wahrend die ungeteilten Güter unter
der Verwaltung ihrer ehemaligen Besitzer ihren Nutzen er¬
höhen konnten, beweist, wie sehr auch hier die Vernichtung
der wirtschaftlichen Existenz der Ausländsdeutschen für ihr
zweites Heimatland verhängnisvoll wurde. Am deutlichsten
sieht man die wirtschaftlicheBedeutung der Deutschen wohl
in der Wolgarepublik. Hier hat man di« Deutsche« nicht
nur nicht drangsaliert , man gab ihnen vielmehr völlige po.
litische und wirtschaftliche Freiheit , wie dies den Grund.
Prinzipien des Bolschewismus geschlossenen nationalen Min¬
derheiten gegenüber entspricht. In dieser rein deutschen Sied¬
lung ist das wirtschaftliche Leben in unglaublichem Maße auf¬
geblüht, weil man deutscher Initiative und deutschem Geist
freie Hand ließ. Auch im Kaukasus ist die wirtschaftliche
Bedeutung der Deutschen verhältnismäßig beträchtlich. Der
Weinbau und die Weinspiritusfabriken in diesen Gebieten
sind in erster Linie in deutschen Händen. Weniger bedeu¬
tend ist die Stellung der Deutschen in Südrußland , bedeu-
tender aber in Sibirien , wo vor dem Kriege ungefähr
150 000 Deutsche gelebt haben. Wie groß gerade .dort der
deutsche Einfluß ist, geht daraus hervor , baß in dem viel¬
sprachigen Sibirien deutsch wohl die einzige Sprache ist, mit
der man überall durchkommt. In fast allen Städten fin.
det man zahlreiche deutsche Handwerker, die sich mit großem
Geschick den Bedürfnissen der Eingeborenen angepaßt haben.

In Polen und in anderen Ländern , die aus dem Zu-
sammenbruch Deutschlands und Oesterreichs entstanden
sind, glaubte man zuerst die Deutschen ganz entbehren zu
können. Mittlerweile aber sah man auch dort ein, wie wich¬
tig der Deutsche als Wirtschaftssubjekt und Steuerobjekt ist.

Der große Anteil der Deutschen am wirtschaftlichenAus-
bau der Vereinigten Staaten von Amerika ist bekannt.
Wenn man von den östlichen, an Deutschland angrenzenden
Gebieten absieht, steht die wirtschaftlich« Betätigung der
Deutschen ln Amerika an der Spitze jeglicher KolonisationS-
arbeit deutscher Männer . Der Vollständigkeit halber seien
noch die Siebcnbürgcr Sachsen und die Banaler Schwaben
erwähnt . Auch auf die Tätigkeit der Deutschen in Südame¬
rika sei hingcwiesen, wenngleich die Beteiligung an Staats-
gründungcn hier gering war . Diese Länder standen zunächst
ganz unter dem Einfluß von Spaniern und Portugiesen.
Erst nach der Loslösung Südamerikas von Europa erhiel¬

ten auch dort die Deutschen ein größeres Betätigungsfeld.
Daß sofort bedeutende Erfolge erzielt werden konnten, be-
weist die Persönlichkeit des berühmten brasilianischen
Kaffeekönigs Schmidt, der ebenso Deutscher war wie viele
führende Männer der chilenischen und argentinischen Wirt¬
schaft.

Es ist bereits eingangs dieser Zeilen gesagt worden, daß
sich die Bedeutung der ausländischen und überseeischen Kolo¬
nialarbeit der Deutschen nicht ohne weiteres zahlenmäßig
Nachweisen läßt. Dies darf keinesfalls dazu führen, daß
man diese Bedeutung unterschätzt. Daß Deutschland trotz
seiner ungünstigen Preisgestellung überhaupt heute noch
eine Rolle auf dem Weltmarkt spielt, ist zum großen Teil
ein Verdienst der Ausländsdeutschen, di« sich, allen Anfein¬
dungen zum Trotz, sofort nach Rückkehr normaler Verkehrs.
Verhältnisse mit allen Mitteln dafür eingesetzt haben,
deutsche Waren in ihr Land zu bekommen. Von seiten der
Ausländsdeutschen wurde, was zahlreiche Zahlungen in den
letzten Jahren beweisen, besonderer Wert darauf gelegt,
Pionierarbeit für die deutsche Wirtschaft zu leisten. Wenn
Deutschlands Wirtschaft und die Behörden mehr als bisher
auch das ihre tun werden, die Beziehungen zum Auslands,
deutschtum immer inniger zu gestalten, wird unsere Wirt¬
schaft und somit die deutsche Allgemeinheit hieraus den grötz.
ten Nutzen ziehen.

Völkerbundshilfe
für die Rußland-Auswanderer

Eintreffen der deutsch-stämmige« Auswanderer am Sonntag.
TU Hammerstei«, 30. Nov. Wie der Sonderberichterstat¬

ter der Telegraphen -Union erfährt , werden die deutschen
Bauern aus Rußland , die sich gegenwärtig auf der Fahrt
von Moskau nach Riga befinden und von Riga über Eydt-
kuhnen transportiert werden, am Sonntag abend tn Ham¬
merstein eintreffen. Der zweite Transport wird am Man-
tag, der dritte am Dienstag und der vierte am Mittwoch ein-
treffen. Die Transporte werden je 600 Personen umfassen.

Der Vorschlag einer Hilfeleistung des Völkerbundes für
die aus Sowjetrußland ausgewanderten deutschen Kolonisten
bildet zur Zeit den Gegenstand eingehender Prüfungen bet
den für die Flüchtlingsfrage zuständigen Stellen des Gene-
ralsekretariats in Genf. Es wird hier darauf verwiesen, daß
eine selbständige Anregung des Völkerbunds -Oberkommts-
sars für die Flüchtlingsfragen , Fritjof Nansen, sofort erfol¬
gen würde, falls die Gewähr für die Zustimmung und Un¬
terstützung einer Vülkerbundsaktion durch maßgebende Rats-
Mitglieder vorliegen würde. Die sachliche nnd verwaltungs-
mäßige Durchführung einer Völkerbundsaktion für die deut¬
schen Kolonisten erscheint ohne weiteres möglich, da es sich
im Verhältnis zu der bisherigen Völkerbundstättgkeit auf
diesem Gebiet, z. B. für viele Tausende armenischer un-
griechischer Flüchtlinge, hier um eine weit geringere An¬
zahl Hilfsbedürftiger handelt. Allgemein besteht jedoch
Uebereinstimmung darin , daß es sich hierbei um eine un-
abweisliche Aufgabe des Völkerbundes handelt, an der der
Völkerbund nicht vorkbergehen kann, ohne sein Ansehen zu
schädigen.

Das Problem der Finanzreform
Im Brennpunkt der innerpolitischen Interessen steht ge¬

genwärtig die Neuordnung der Reichsfinanzen.
Sie endlich tn Bahnen zu lenken, welche eine Gesundung un¬
serer wirtschaftlichen Verhältnisse ermöglichen, ist das Ge¬
bot der Stunde . Unter den bisherigen Plänen zu einer ge¬
sunden und einheitlichen Finanzpolitik verdient ein soeben
vom Prästdialmitglied des Hansa-BunöeS für Gewerbe, Han¬
del und Industrie , Ernst Mo sich , veröffentlich» Finanz-
plan besondere Beachtung. Der Vorzug, den dieser gegen¬
über allen anderen Vorschlägen tn sich birgt, liegt in sein»
gesamtwirtschaftspolitischen Einstellung. Aber auch darin,
weil sein Plan nicht nur auf eine Augenblicksreform abge¬
stellt ist, sondern den Weg sür eine durchgreifende und dauer¬
hafte Finanzreform weist, die in zwei Etappen eine Gesamt¬
lastensenkung von 2185 Millionen Rm. — 1436 Millionen Rm.
zum 1. April 1030 und 700 Millionen Rm. zum 1. April 1SS>
— herbetzusühreu vermag.

Der Weg, den sein Plan geht, führt über die Reparations¬
erleichterung und einen umfassenden Abbau der inneren Vor¬
belastungen, ausschließlich zu Senkungen solcher Steuern , di«
die Produktivität der Wirtschaft entscheidend hemmen. Er
konzentriert neben der Aufhebung der Jndustriebelastung
und der Rentenbankzinsen der Landwirtschaft die Entlastun¬
gen auf die völlige Aufhebung der Gewerbesteuer und der
Kapitalertragsteuer , senkt die Einkommensteuer erstmals um
10 Prozent (späterhin um weitere 15 Prozent ), hebt die Zuk-
kersteuer aus agrar - und sozialpolitischen Erwägungen auf
und beginnt mit dem 1. Oktober 1930 mit einem planmäßigen
Abbau der HauszinSsteuer. Jede Verbrauchssteuererhöhung
lehnt der Plan ab: hier wird einmal die These vertreten,
daß solche Erhöhungen unmittelbar die Lebenshaltung von
etwa 15 bis 18 Millionen heute einkommenstcuerfreien Er¬
werbstätigen (Kleingewerbetreibende, Kleinbauern , Klein¬
rentner , untere Lohnstusen der Arbeitnehmerschaft) einschrän¬
ken, bet den noch mehr als 10 Millionen heute lohnsteuer-
freien Arbeitnehmern der Wille zum Ausweichen nach der
Seite des Lohnfonds der Wirtschaft auSgelöst wird, neben
sozialen Schäden aber dt« Gefahr besteht, baß durch neue
Lohnbewegungen die Gestehungskostender Wirtschaft um ein
Mehrfaches des Betrages gesteigert werden, der durch Sen¬
kungen direkter Steuern freigemacht werden kann.

Kennzeichnet Mosich den Weg der Reform mit Len drei
Wegzeichen: Ausgabenabbau , umfassende Steuersenkung,
keine Steuerumschaltung , so richtet er als Ziel die soziale
und wirtschaftliche Zweckbestimmung aus: Neue Arbeitsplätze,
Kapitalbildung , Prvduktionssteigcrung . Der Kampf gegen
die Arbeitslosigkeit, deren heutiges Ausmaß Mosich als die
eindringlichste Verurteilung der gegenwärtigen WirtschastS-
und Finanzpolitik bezeichnet. Ist ihm der Ausgangspunkt und
das Ziel aller jetzt eingeleiteten Nesormarbeit . Denn : „Die
Wirtschaft ist Dienst am Menschen und für den Menschen un¬
feine kulturelle und soziale Entwickelung."

Auslandsüeutschtum und Wirtschaft
Von Dr . Oskar Goetz - Berlin.





Amtsgericht Lalw
Im Handel »register für Einzrlfirmen wurde heute bei

der Firma Georg Ziegler , Hotel Waldhorn in Calw , ein¬
getragen :

Da » Geschäft tst aus di » Ehefrau des Georg Ziegler,
Marianne , geh . Luz , in Calw übergegangen . Di « Firma
lautet jetzt Marianne Ziegler , ged . Luz , Hotel Waldhorn
i» Calw . ^

Den 30. November 1929.

Amtsgericht Lalw
Im Güterrechtiregister wurde heute eingetragen , dak

dir Ehegatten Georg Ziegler , Hotelbefitzer in Lalw , und
Marianne , grb . Luz , daselbst durch Vertrag vom 27. No-
vembrr 1929 Gütertrennung vereinbart haben.

Den 30. November 1929.

Stadtgemeindc tkalw.

Vorsicht
Sei Aufgabe vM VesteSnngen bei SeschSst-reifeubeu

und bei« Unterschreibe« von Bestellschelsen.
Es besteht Veranlassung , aus di« unter obiger Über¬

schrift im redaktionellen Teil dieser Zeitung gemachten
Ausführungen hinzuweisen.

Calw , den 29. November 1929.
Stadtschultheitzenamt : Göhner.

Calw , den 30. November 1929.

Danksagung

Für di« vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme , die wir beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen

ZchMLS WiNpf
erfahren dursten , danken wir herzlich . Ganz
besonders danken wir Herrn Stadtpsarrer
Hermann für die trostreichen Worte am
Grabe , sür die liebevolle Pflege der Stadt-
schwestern, den Herren Ehrenträgern : für
die vielen Blumenspeuden , sowie sür di»
zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhe¬
stätte . Ausserdem danken wir allen denen,
die ihm ivährend seine» langen Leiden»
Liebes erwiesen habe ».

Die trauernden Hinterbliebenen.

GA MkriWisHe SpvssllA
schöne Felle Stück 6,90 Mark

Zurichten einer Earnitur 3 Mark

Ä.Lch.M «. Me. MMslr.

Schmieröl » Fette
Benzol - Benzin

führende Hamburger Import -Gesellschaft hat sür
den dortigen Bezirk ihre

UltlktW zs NBkli.
Für die Besetzung kommen Firmen bezw . Herren
in Frage , die bei der Becdraucherschast . namentlich
der Industrie gut eingeführt find und Verkaufserfolg»
Nachweisen können.
I » Frag « kommt rin Abkommen auf Bertrrter-
grundlage mit Provision und Spesenzuschutz.
Inieressenten , di« Uber rin Motorfahrzeug verfügen
und dranchekunüig sind, erhalten den Vorzug.
Angebote unter »S . Z . 1733 " durch Nndols Muff «,
Stuttgart.

WgeUMm W KM

F »r d«» G
WeihnachtsbSckerei

empfehlen wir sämtliche

Backartikel
in frischer Ware zum billigsten Prei ».

Beachten Sir unser « Rundschreiben
mit Preisverzeichnis

MSnergStsiizusalleMreii
SM-uiiLTünsumcreiuLlilili

Heute abend
8 UhrTurnver

fammlung
im Lokal.

Atthengstelt
Abbitte

Die gegen Ernst
Noonenmann von
mir ausgesprochen.
Beleidigungen neh¬
me ich mildem Aus¬
druck desBedauerns
als unwahr zurück

Ernst Weik,
ledig , beim Adler.
Zur Beurkundung

Schnltheißeuamt:
Braun.

Warnungl
Ich warn « hiermit jeder¬

mann . der anläßlich des am
vergangenen Sonntag hier
ausgebroch . Brandes mich

verdächtigende Aussagen
verbreitet : ich werde un-
nachfichtlich jeden Verleum¬
der gerichtlich belangen.
MarieS«S. Ageubach.

LosWiMchleiii
AdnOlileiider
RMirch»w
Lihrer
TasitzuMtl«
MGliedtt-
mit und ohne Rote«
L. Bu«. Buchbmder

Salzgasse. .
Hab « folgend«

Möbel
billigst zu verkaufen:
Zimmerbufett«
Bücherschränke
Schreibtische
Nähtische
Einfache Tische
Auszugstische
Flurgarderoben
Einfache Stühle
Lederstühle
Schwarz poliert«
Schachspiele
Küchenbufetts
Küchentische
Hocker
Hausapotheke«
Putzfchränkche«
Bügelbretter
btahlsedemalraM

«ebft Schrnn

WW » BW
bei» Lagtlatthau ».

Schön hergirichtet«

Wohnung
foiart beziehbar , ist zu oer-
mieten . Zu erfragen in der
Geschäst»ftek« du. Bl.

<Ld«n daselbst ein heizbare»
möbliert«

Zimmer
z» vermiete ».

4 Stift» '/. jährige

Hafen
werden verdaust.

Burgsteige S,
II. Stock.

Aithengstett.
Lin I ' j. Jahr « alte », starke»

Zuchtrind

hat zu verkaufen.
Herma »« KSmpf.

Wirst. LolklWe
Bad. Hof-Saal

Dienstag . S. Dezember , nachm. 2 Ahr
(nichtS Ahr)

Ml « 3 «p«.

Zer WeihmchtssliM
Eine Weihuacht-ögrschichte sür große und kleine Kinder

in 4 Bildern, von Hans Herbst
Preise der Plätze Mk. 1.50, 1.00, 0.50

Abends 8 Uhr

Kathsrisa Me
Ei» Seiltänzerstück in 4 Akten von Karl Zuckinager

(Ende 11 Uhr)
Preise der Plätze Mk. 3.—, 2.50, 1.50

Barverkauf
für beide AuWhrungen Buchhandlung Häustier,

kleine

ist iu meinen neuen ^ ussteitunZsrüumen
eräkknet unci läöe ick rur öesictitiZunA
tiöklick ein. — l 'öxlicli neue 2u§3nge.

c«rl«eickert«v«er8rSL'.

ch>
8vl>msi>r
is» nsem

Restlose Hühneraugen-
u . Hornhaut -Vertilgung

Kein Derdand — lein Pflaster
lei» Verschieben— kein Pinsel

keine Salbe.
Viele Anerkennungen

Rur So Pfg.

August Schaufelberger,
Bürstengeschäst.

3m Stricken
v. Strümpfen

aller Art , sowie

Anstricken
bei sofortiger Bedienung

empfiehlt sich
Christine Kling,

Otteubron ».
Anuahmestell « in Calw:

Frau Knecht,
Lederftratze 87.

Guterhaltcne

Rohrstiefel
S - Stze 41

hat billig zu verkaufen.
Sautter , Bischosstr. 88. DW

Prima

SauMM
empfiehlt

Lhr. Hägele

Brennessel - und
Birkenhaarmasser

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.50 bei

K . Otto Blason , Ealw.

Otto tzammann
Qua Hammann

geb. Baumann

vermählte

caiw viliingen vors
2. Dezember 1929.

r vamentLäclien
Portemonnaies

keutel
Aktenmappen
8ettvorla §en

Zclrutranren
ttanätssctien

Kotter
pucksScke

ttosentrS ^er

^alrutren - Ok3t5elon8ue8 !!
t>Ieue un6 ältere 8 ot 38

V!ek- und ? keräe-Oeckeli ''
und -Oe8cliirr

^ 38 Lkinenriemen
ReparaturensLmtlicker ^ rtikelvveräen l̂
prompt aus ^etütirt u. bilil'§ bereLlmet I!

k!rn5lVViäma !er i
SM Uarkt

Sattler- unäl 'sperierLesctiLtt

Ein guterhaltener

Kinderwagen
1« Kaufe» gesncht.

Bon wem , sagt dir Ge-
schästsstrlle d, . Bl.

Seidmeste
in schöner Au »wahl

find eingetroffen
Vischofftratze 14 . II. Stock

Mtt il M

Gedeutetd.deuischeii Sidirie»-
Richlli»tie!

SammelstelleOberamt.

Die Wanderarbeitsstütte
liefert auf die Bühn«

schön Malt.,trachener Bkklliltzlllr
zu S.8Ü Mk. für 1 Zentner

«ad AaMd-olzi»Mdel«
zu SS Pfg . für 1 Bund

Fern¬
sprecher 160..SS, "«. LkkWlrMe

z. «er1-Zi««er-
ootziW«ll»ilhe
auf 1. Mörz oder 1. April
1930 zu mieten gesncht
Angebote unter ,A. 3 .280"

tfi« Deschästrft. d». Bl.an

Jüngere», gesunde«, rhri.

MW»
für Küche und Hau,hatt

findet gut « Stelle dri

EmilWollHolzhondlg.
und Gasthaus

». Easino, Pforzheim
Dillweitzenstei«.

Auch den Kriegsbeschädigten
und Kriegshinterbliebenen eine

Zeller
Dekana. D.

Weihnachtsgabe
Spenden in Geld und Naturalien nehmen
die Unterfertigten entgegen. Geldbeträge
können auch aus Girokonto 551 bei derOber-
amtssparkasse Calw einbezahlt werden

Letzkus KeckKüchle
Dezirdsobmann Stadtpfarrer Dorftandd.Kriegen

Vereins Altkmrg

emp stehst
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